
Leitbild und Stellung der Laien den blerikalen Orden a  A

Von Kajetan EDer OFM, Exaten

Wer Z ersten Mal das Dekret des Zweliten Vatikanischen Konzıils ber
d1e zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens (DO) auf Thema hıin
durchliest, stößt autf Aussagen un Forderungen, die zunaäachst schockierend
wirken, und die sıcher manchem rden, mehr och manchem Ordensmann,
Schwierigkeiten bereiten werden, nıicht zuletzt den alten rden, die 1ın
dieser rage aut eiINEe jahrhundertelange, dazu noch iıihnen en sehr
gemeınsame un:! überras  end einheitliche Tradition zurückbhli|  en können.
Stellen WI1r die wichtigsten den Anfang NSsSerer Überlegungen:
Artikel Z wırksamen Erneuerung und richtigen Anpassung des
Ordenslebens) ist die Zusammenarbeit er Mitglieder des Institutes
unerl1äßli  C6 „ Wenn die Belange des an Institutes geht,sollen die ern die Mitglieder ın geeigneter Weise efragen und hören.“

Der ÖOriginaltext Sspricht 1ler VO  - „sodales SUOS  “ womıiıft ohne Zweifel
alle Angehörigen der rdensgemeinscha{it gemeint SINd, SONS hätte INa  ;
leicht einen Zusatz einschränkender Art machen können: „eXCeptis lalciıs
vel novıtlıis“ Man wählte oIifensichtlich einen Ausdruck, der allge-
meın un! alle umfassend 1St, daß keinen ausschließt Damıiıt eiIlInde
sıch Dekret allerdings ın der besten Tradition abendländischen
Mönchtums! Sagt doch schon der Benediktus ın selner Regula: „ O oft
ELWAS ichtiges 1 Kloster es  eHhen SOll, rufe der Abt Cd1e Gemein-
schaft un Sase, [0)898 sich handelt Und ore den Rat
der Brüder un! überlege dann bel SiCh; un:! W as f{Uür nützlicher eNnt-
scheidet, das tue Deshalb aber en WI1r gesag(T, daß ZZUB Rate
gerufen werden, weıl der Herr auch einem Jüngeren en  u W as besser
ist,““ Kap AÄAhnlich formuliert 1M Hochmittelalter die nl ara ın ilhrer
ege Im Kapitel soll die Äbtissin, 95  as Nutz un Frommen des Klo-
STEers ST mit ihren Schwestern beraten; oft DE namlich der Herr
das, W asS besser 1StT, dem Geringeren und“ Kap 4 Der Artikel NSseres
Dekretes ist also weder MEL, och die bewährte, iın unserem Fall

oit beschworene Tradition!

Im Sinne dieser Tradıtion formuliert der Artıiıkel „Die Sodalen Sind
dahın Tühren, daß S1e 1La der usübung ihrer AÄAmter und 1ın der Durch-
führung der iIhnen übertragenen ufgaben 1 aktivem un! verantwort-
Lichem Gehorsam mı1ıtarbeiten. Daher sollen die ern S1e auch bereitwilliganhören un deren Mitplanen Z Wohl des Institutes und der

Der folgende Vortrag wurde auf der Mitgliederversamlung der Vereinigung eut-scher Ordensoberen Juni 1966 ın Vallendar gehalten.
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irche F© rdern, fest bleibe allerdings deren Autoritäat entscheiden
un! nzuordnen, W as Lun 15 „Aktiver un! verantwortlicher (e-
horsam“ „Mitplanen Z Wohl des Ordens un! der Kırche"“ un! das
auch och „fördern”:  L 100828  - INU. solche Aussagen glel|  sam Ne  ar hören,
die wirklich GCWe ICANTUN begreiıfen, die sich da {Ur jeden, der Ohren
hat hören, ankündigt
es un! jedes wird [Nail ıcht m1T allen besprechen können, weshalb das
gleiche Kapitel der Regula Benediect1 chreıibt „Wenn aber 1901 weniger
es Z Nutzen des Klosters ges  ehen Ssoll, gebrauche der Abt
TL den Rat der Älteren; WI1e geschriıeben steht Alles LUEe mıit Kaft, un! du
wirst nıchts bereuen en nach der Kap 3) SO anerkennt auch
das Ordensdekret al Artikel die Funktion der Kapıtel un anderer
eratender Körperschafiten 1 der Ordensle1itung, verlan aber glel|  zelt1g,
S1e sollen „ Je Qaut ihre else die sorgende Teilnahme aller Sodalen

des Sanzel. Institutes ZZAUIG  Z Sprache bringen  “. Die Ratsmitglieder
sollen also den Oberen gegenüber iıcht FE ihre eıgene Meınung und
Stimme ZU. Ausdruck brıngen, sondern „Lräger der el.  abe un: MIt-

jedes einzelnen Mitgliedes Wohl der Sanzeh Gemeinschafit se1in”,
also Vertreter aller Untergebenen
Artikel nımmt den etzten Zweiftfel der Bedeutung des Begrifis
„sodales” wenn ordert „Damıit aber das Band der Brüderlichkeit die
Sodalen umschließe, sollen Jene, C1e MMa  5 als Konversen, Koopera-
oren oder äahnlich bezeichnet alSo die aıen ın den klerikalen Orden) dem

en un: Wirken der emeinschaf eNs verbunden se1in.“ S1e sollen also

nıicht NUur, w1ıe bisher, „dienende Brüder“ se1n, sondern Leben un! äatıg-
keiten ihrer Gemeinschaf{it Hen ist VOIN „Communi1tas” die verant-

wortlich mittragen. Was also der Artikel IUr den Gesamtorden fordert,
WIrd 1er auch TUr die kleineren Gemeinscha{fiten als selbstverständlich
herausgestellt; enn gerade 1er gilt das 1m gleichen Artikel aufgestellte
el „Als Glieder Christı sollen die Ordensleute 1m brüderli  en Um-

gang miteinander (ın fraterna conversatıone) sich achtungsvoll
un! einer des anderen asl tragen.“
Etwas weiter heißt 1n Artikel „Männerklöster un! -institute, die
iıcht Laiengemeinschaften SiNd, können entsprechend ihrer Eigenart
un! gemäß der Norm ihrer Konstitutionen Kleriker un:! Laıen auinehmen,
untier der gleichen Rücksicht, mıit den gleichen Rechten un Pflichten, aD-

gesehen VOLIL jenen, die sich AaUus den. höheren Weihen ergeben.“ Hier
dürifite der ingangs erwähnte choc ohl nachhaltigsten se1in! Wenn
INda. 1eS lLiest un! 1ne jahrhundertelange Entwicklung 1M Ordensleben
der Kirche en. ann einem den Atem erschlagen ULEn der glel-
chen Rücksicht, mi1t den gleichen Rechten un! Pfliıchten, abgesehen von

jenen, die sich aus den höheren Weihen ergeben‘”. Wer solches VOL eiwa
10 Jahren gefordert hätte, ware unweigerlich ın den Verdacht gekommen,
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VO Kommunismus angesteckt worden sSeın. Der Ordensgeschichtler
weıß allerdings, daß 1ler wıederum uraltes Traditionsgut aufgenommen
wurde, das Nnun wilieder voll und Sganz TU  ar werden ann.
Der Artikel 13 geht VOILl der richtigen Erkenntnis AaUS, daß ANnpassung un!
Krneuerung des Ordenslebens stärkstens VO Bildungsstand der Sodalen
a  ängen. Darum ordert auch für d1e „Männer, die nıcht erıker sSind“
daß ihre religlöse und apostolische, ihre wilissenschaftliche un! technische
Ausbildung, auch durch Erwerbung der entsprechenden Diplome, 1ın ee1g-
netiten Häusern angemessecn weıltergefiührt“ wIrd. Ofiffensichtli: sollen
auch 1ler alte Leitbilder, eiwa das VO einfältig dienenden Bruder, ZU.

der Kirche und der en korrigiert, WEeNnNn iıcht durch NEeUue
erseizt werden.
Nachdem WI1Ir die wichtigsten Aussagen des OÖrdensdekrets uLNnseTrem
ema usammengestellt un! gehört aben, wırd ohl n1ıemand VO.  5 UuNs,
WEeNnNn das 15 Verhältnis von Klerikern un Laien 1ın sSelNer
Gemeins  aft en Jleugnen, daß 1er eLWAaAS Schockierendes eschehen ist.
Das Konzıl hat uns e1n überraschend en  ıl icht {ür die Laien
ın unsSeren rden, sondern für das > VOIN Klerikern
und Lalılen In unNnlseren Gemeinschaften eschen. Versuchen WI1Tr darum,
die damit egebene Sıtuation tiefer 1M Geiste des Konzils überdenken
und, Ssoweılt das heute schon möglich 1St, einige Schlußfolgerungen daraus

zıiehen.

DIE EUE SITITUATION
Die rage nach dem Zusammenleben u Zusammenwirken VO  =) T1e-

stern un! Lalen 1n den klerikalen en darf nicht lJänger „e1In heißes
EKısen“ sSe1N, das mMan besser icht anrührt. Man darf nunmehr, ohne ın
den Verdacht kommunistischer Beeinflussung geraten, getrost fest-
tellen, daß 1er nıicht NUur diese oder jene Tatsache, eiwa die der gleichen
eidung, des gleichen Lebensstiles . sondern wesentliche Hragen Nneu

überdenken un Lösungen zuzufiführen SINd Hier muß eLIWwas
geschehen, wollen sich die gehorsamsten Kinder der Mutter Kirche und
das wollen un! sollen WI1TLr Ordensleute do  R se1ın! nıcht elnes groben
Ungehorsams schuldig machen. Wenn 1e, dann gilt doch sicher VO. Konzil,
dieser ersammlung er Nach{folger der Apostel, das Wort des Herrn
„Wer euch hört, der ört mich‘“‘ (Lk 10, 16) Die aut unNs zukommenden
Fragen wollen also Greiste eiINes wanrna: irchlichen Gehorsams, nicht
]Jedoch 1mM klassenkämpferischen Sinne einer Gewerkschaft gelöst werden.
eht eSs 1er doch, WI1e noch zeigen seın WIFrd, eın nlıegen inner-
kirchlichen Lebens, das WITLr Ma Rahmen aller Konzilsbeschlüsse verstehen
und recht lösen suchen mMmussen. Eetz geht die Kirche selbst
un! nicht Positionen von einzelnen Ständen ılıel den en Das mMussen
alle, erıker un! Laien, als Erstes und Entscheidendes begreifen!
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Diıiese Feststellun wird erst verstan  1CH W e WITLC edenken, daß die
Kirche selbst autf dem Konzıl 1Ne große Entdeckun gemacht hat, die
völlig überraschend kam un! die den Autfibau der dogmatiıschen Konst1-
tutıon ber Cie irche grundlegend veränderte; die Entdeckun näamlıch
daß der ırche, ehe WL hr VO.  - Stäanden selbst ehe WIL VO.  5 der
Hierarchie, dem Bischofsamt sprechen Ee1iNe Wır  e1t g1bt die es
um{iaßt der alle aps Bischö{e, Priester, erıker un! Lalen teil-
nehmen, der dienen fÜr alle und jeden höchste eruifung 151 die Wirk-
ichkeit des Volkes ottes, des Gottesvolkes Neuen Bund „Dieses
olk 1S1 geprägt durch die Wurde und die Freiheit der Kınder Gottes,

deren erzen der HI1 e1s5 WI1E TLempel wohnt“ Das Gesetz
dieses Gottesvolkes IS das eue lieben WI1e T1STUS
uns geliebt hat eine Bestimmung endlıch 1ST die weltere Ausbreitung des
Gottesreiches, das VO  © Gott selbst aut Erden begonnen wurde, DIS
Ende der Tage VO.  5 Ihm auch vollendet werde, WEl Christus, Leben,
erscheinen wird“ 9), un: „Kınes IStT also das auserwählte olk Gottes:

EKın Herr, e1N Glaube, C111 Tau{ie ‚ geMEINSAM die n der Glieder
AUS ihrer Wiedergeburt Christus SEMECINSAM die na der Kındschalit
geMeE1INSaM die erufung AT Vollkommenheit 1ST das el E1Ne Cie
oIInung, un: ungeteilt die Liebe Es g1bt also Christus und der Kırche
keine Ungleichheit aut TUN! VON Rasse und Volkszugehörigkeit sozlaler
ellung (condicıone Soclalı oder es! ennn alle seld ihr

Christus Jesus“ (KK 32) Nachdem der Kirchenkonstitution die
ürde, das Lebensgesetz un! die en geMEINSAME Au{fgabe
des „messlanischen Volkes (KK Neu ntdeckt und elerlı verkündet
worden konnte das Konzıl iıcht anders, als Dekret ber die
zeitgemäße Erneuerung des Ordenslebens alle JeNne Unterscheidungen un:
ranken abzubauen die sich aulie der es! den klerikalen
Orden zwischen aılen un:! Priıestern auifgetürmt hatten und diese iıcht
mehr als beisplelhafte Kepräsentationen des Volkes Gottes erscheinen
ließen 1eser au konnte eher vonstatten gehen als diese Unter-
sche1idungen und Tanken weıithın icht christlichen Ursprungs en
Wır Ordensleute sollten ihnen Geiste s evangeliıscher Armut
icht nachtrauern, ondern uNserer urei1genen eruune ema. unNns dlese
Nneue Entdeckung der Kirche machen un! Nseren Gemein-
chaften, die sich Ja, Gott ank noch AaUS Klerikern un! LaienN-
seizen exemplarisch das Cue Volk Gottes Neuen Bund darstellen Hier
könnten WI1TLr dem innerkirchlichen Leben nach dem Konzıil außer-
ordentlich wichtigen Dienst elisten

Während S1e sich VOorTTISCNH Jahr ber „die Ordensbrüder den T1e-
sterorden‘“ edanken machten, sprechen WIL diesem Jahr bewußt VO  y
den Laien den klerikalen Orden Es geht ıcht mehr el un!
ellung des „Bruders“ Nnseren en denn, WI1C das Konzil allen
Verlautbarungen unauihörlich betont Siınd alle Glieder des (iottes-
volkes untereinander Die Kirchenkonstitution die Chri-
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sten e1iNe „ Von e1nem Geiste urchdrungene (jemeilnde VO  - Brüdern“,
die „durch Christus 1100 Geiste Ol dem ater geführt“ wI1ird (KK 28)
und stellt nachdrücklich Test „Wıe die Laıen AUuS ottes Herablassung
Christus A0 Bruder aben, der, obwohl aller Herr, doch gekommen ist,
nıcht u. sich bedienen Jassen, SsSoNdern dıenen, haben S1Ee auch
die geweılihten Amtstrager II ın mınıster10 pOS1TI) Brüdern, die ın
Christi ma die Famıilie Gottes durch Lehre, Heıiligung un! Leıtung

betreuen, dalß das ECEUue der Liebe VO  5 en erfullt wird“ 32)
Was für das Verhältnis der SaCcrı mıinıstrı den Lalen 1ın der amılıa
De1 1mM groben gesagt WITrd, gilt doch wohl noch mehr für deren Verhältnis
ın der amıl1ıa De1l 1mM kleinen, der klösterlichen Gemeinschaft. Ihr el
ist doch nach dem Ordensdekret „Cas eiısple der Urkirche, u der die
N  Z der Gläubigen e1n Herz und iıne eele Wwar  . Darum sollen S1Ee ın
elner echten „Iraterna conversatlio  66 en. Was die Kırche TUr sich wleder
erstreDbt, sollen WI1r inr beispilelhaft chenken Darum brauchen WITL d1e
Laıen 1 unseren Gemeinschai{iten, deshalb sollen WI1TLr alle untereinander
Brüder Se1INn.

Die Kıirche qls das durch das vinculum fraternitatis verbundene Gottes-
volk hat aber In Rückbesinnung autf das Evangelıium ebenso wieder enti-
dec) daß diese Brüderlichkeit 1Ur verwirklichen 1st untier dem Gesetz
des Dienens 1n der 1e Christ.. Der aps versteht sich wieder als
Diener a  er, tatsächlich als „SCIVUS Det. Das Bischo{is- un
Priesteramt wIird wlieder als Dienst Volke otites, als Dienst den
Brüdern gesehen SC sollen auch die Obern un: ach ihnen auch
alle anderen „Ihre Autftorität 1mM (‚elste des Bruderdienstes gebrauchen“
un! sollen sich alle Ordensleute Z Dienst allen Brüdern ın Christus
führen“ lassen (DO 14) So sollen 1mM Gottesvolk alle mi1t den
ihnen verliehenen Gnadengaben einander brüderlich dienen und damıt
dem anzen, dem en und der ırche, w1e S das Neue Testament
verlangt: A der Bruderliebe Se1d herzlich zueinander“ Röm 12, 10);
„orüderlıche 1e riüulle euch‘“ S E „l ungeheuch  er Bruder-
1e liebet einander InNıg un! lauteren Herzens“ (1 etr , ZZ)E „Seld
ı1ebhaber der Brüderlichkeıit“ ebd SI Ö); „wendet allen el. auft un:
bestätigt 1ın der Frömmigkeıt die Bruderliebe, 1ın der Bruderliebe die Liebe
es (2 etr {IT) Der „dienende Bruder“ ist alsSOo nıcht mehr Leitbild
ausschließlich der aılen ın den kleriıkalen rden, SOoNdern er Hler
gewinnt der atz Aaus dem Ordensdekret 29 sSeINe tieiste Bedeutung „Letzte
Norm des ÖOr  nslebens ist die 1M Kvangelıiıum dargelegte olge Christ1ı
Diese MU. er en Instituten als höchste gelten 1lie anderen
Regeln, Statuten un! Gebräuche SINd dieser „SUPLreMa regula“
normıleren.

Wir mussen also feststellen, daß die Kirche tur sıch un! VOL allem TUr
ihre Orden wieder jene evangelische Lebensfiform un! Lebensnorm ent-
deckt hat, die lelider viele Jahrhunderte hindurch durch andere Formen
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Dhal ormen: des 7Z7usammenlebens verschuttet War. Vielleicht annn Mal

den Christen früherer Zeıit nıcht den Vorwurtf> daß S1e zZzu eich
un! unbesehen auch füur das Zusammenleben der rısten, sowohl iın der
irche, W1e 1n den Orden, die Grundanschauungen un:! Leitsatze ihrer
jewelligen Umwelt entnahmen. Da wurden ırche un! en monarchisch
oder absolutistisch, aristokratisch oder Sar demokratisch regiert, w1e

eben der jeweiligen Zeitanschauung entsprach. Da wurde der erıker
ın der iırche jeweils das, W as der Adliıge 1 politischen, der 1z1ler 1mM
militärischen, der Akademiker 1m gesellschaftlichen Bereich War. Da ent-
stand e1n der jeweiligen Umwelt koniormes Denken 1n Ständen un!
Klassen, 1n Privilegien un Präzedenzen, 1a Herrscheramt un! nier-
tanengehorsam. Vom eliste des errn, der seinen Jüngern, obschon
inr Herr un! elıster WAarL, den Sklavendienst der ußwaschung leistete,
1e oft 1Ur noch die mehr rbauliche Zeremonile Gründonnerstag.
Im übrigen uberlıe INa  } sich weithin dem Ständedenken des Mittelalters,
dem Bildungsdünkel des Humanısmus, dem Klassendenken der Neuzeit.

Angesichts dieser Entwicklung werden WI1r ohl alle unNnseTre TUS

chlagen un! 99  ca maxıma culpa“ MUuSsen. Mehr noch mMUsSsen
WI1Lr uns aber „aui d1ie Quellen egl  en Christenlebens“ (DO zurück-
besinnen un! uns jene Lebensbewegun eigen machen, die aut dem
Konzıil TUr die Kirche aufgebrochen ist vgl 2C) Hier mMmUussen  —
die en wieder Sauerteig werden, indem S1e 1n der ırche un! fÜür S1e
Gemeinscha{fiten VO.  5 Brüdern den Bruder Christus werden, 1ın der alle

nach Christı eispiel—- einander 1ın dienender Liebe zuvorkommen.

Il EINIGE SCHLUSSFOLGERUNGEN
Nachdem WI1Lr einzelne ussagen des Konzils ZA0T Verhältnis VOIl Lalen
un! Priestern ıGl den klerikalen Orden gehört un: sodann versucht aben,
S1e 1n den größeren Zusammenhang dessen tellen, W as sich TUr dıie

Kirche 1m Konzıil ereignefte, un! dort füur ihr nneres en ufbrach,
können WI1Lr NU. darangehen, das bisher Erkannte aut em hın
anzuwenden un: durch ein1ıge praktische Hinweilse abzurunden.

Wenn Wr nach unseTell bisherigen Überlegungen noch einmal aut
CThema „Le1itbl. un un der Lalen 1n den klerikalen den'  o
rückschauen, ann werden S1ie ohl verstehen, WwWenNnn ich nen schlicht
und einiach Sage, daß diese Themenstellung vorkonziılıärer Art ist. Als
solche ist S1Ee allerdings auft Aa der geschichtlichen Entwicklung, die
Urz angedeutet wurde, gut verstehen. Wenn WITLr aber nach dem Konzil
die damıt aufgeworiene Frage beantwortien wollen, ann können WI1Tr
allenfalls noch Was Aufgabe der Lalen 1n den en seın
annn nämlich „all das, W as sich aus den höheren en ergi (DO 15)
es andere 1st allen, ob Klerikern oder alen, geme1insam, AIn gleicher
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Weise, m1% gleichen Rechten und Pflichten“. Was Sein und Sendung, IDe=-
bensform un: Lebensnorm angenht, SINd alle als Ordensleute eich In der
gemeınsamen Verantiwortung sollen S1e auch gemeiınsam dem (anzen
dienen. Ihre Aufgabenstellung wIıird verschleden se1ın, SOoOWweılt die usübung
der höheren eihen 1ın den Jewelligen ufgaben e1iNe splielt. Das
1m einzelnen entfalten un darzustellen, ist eine Aufigabe, die ın der
nächsten Zukunft allen 1ın rage kommenden Instanzen ufäallt

In. unserer Fragestellung geht aber iıcht einmal vordringlich
zukünftige eEUeEe Lebensordnungen 1n den en Es geht vielmehr
e1INe 1er und jetzt bewältigende Vergangenheit. Zunächst und VOTL
em geht lassen S1e miıich das einmal 9ganz nachdrücklich agı

eine große und umfassende Gesinnungsänderung, EeiINe Metanola
des Volkes Gottes 1mM Reiche Gottes willen, e1INe eue Denkart bel a.  en,
sSelen S1Ee erıker oder Lalen. Wır werden alle, und ZWarLr ausnahmslos alle,
prüfen mUussen, oD Zusammenleben mıteinander VO (Greiste des
Kvangeliums, VOoONn der en dienenden Bruderliebe Christi gepragt ıst,
oder ob auch WI1TLr uNs VON Nschauungen unserer Umwelt beeinflussen
lassen, ob nicht-christliche Gesellschaftsformen auch für unNns wleder malh-
gebend Sind. Mır A scheinen, daß 1ı1er eiINe vordringliche und LAg-lıch eUe Auifigabe VOTL uns steht; denn, au{fs a gesehen, mMuß INa  -
9 daß dem Christentum 1m aulie selner Geschichte onl sehr
wenig elungen 1StT, jene WHormen verchristlichen, die das Zusammen-
leben der Menschen bestimmen, W1e auch, Nur darauf hinzuweisen, die
Jeweiligen Besitz- un EKıgentumsverhältnisse. Hiler eroIiINe das Konzıil
eine Chance Diese WwWI1rd aber 1n den en 10000a Truchtbar, WEeNnNn alle,
Priester un! Lailen, wıeder 1ın die chule des Kvangeliums gehen Nicht
zufällig zıtieren die Konzilstexte oit das Herrenwort: Alr wl1sset, daß
die Fürsten der Völker ber dlese herrschen un! die Großen S1e ihre
Macht fühlen lassen. SO soll untfer euch nıcht se1n, sondern WLr untfer
euch groß werden WLL, der Se1 CeuUueT Diener. Wer unter euch der Erste
sSeın WIlL, der Se1 £uer nech: Ist doch auch der Menschensochn nıcht
gekommen, sich bedienen lassen, sondern dienen und eın Leben
als Lösepreis hinzugeben {UÜr die Vielen“ (Mt Z E un: „AECH bın unter
euch als einer, der dient“ (Lk Z 20) Für das Bischofsamt el deshalb
„Jenes Amt aber, das der Herr den Hirten selnes Volkes übertragen hat
ist eın wahres Dienen, weshalb 1n der Schrift bezeichnenderweise
mıit dem Wort „Diaconia“, Dienst benannt WITrdO“ (KK 24) Und die
Priesteramtskandidaten „mMUussen mit voller arneı verstehen, daß S1Ee
ıcht ZU. Herrschen oder für Ehrenstellen bestimmt SINd, sondern sich
Sanz dem Dienste Gottes und der orge für die Seelen w1ıdmen sollen  66
(r usb 9) Wır sprachen VO.  ; Sinnesänderung. Hier euchtet S1e auf!
(GGanz anders als das Denken un: mpfinden unNnserer eutigen Umwelt;enn 1ler geht iıcht mehr echte un! Positionen, 1Le und
Privilegien, sondern den brüderlichen Dienst anelinander nach dem
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eispie. TY1ISE1L eute rar u15 der Ruft des errn Sganz NEeuU.. „Die e1it
ıst rfüullt un! das eich ottes hat sich genaht; en u. un:! glaubt dem

Evangelıum“ (Mk 1, 15)
Und doch spricht das Konzil VO  5 gleichen echten un! Pflichten. fÜür

alle 1 en (DO 15) Jawohl! Der im Sinne VO.  5 Mitverantworfiung, VOINl

Mitplanen, VO  b einem Verbundenseln er mi1t dem en un!' den AÄATr-
beıiten der Gemeinschaf{iten. s betont die Verantworiun er TUr das
(Granze, die selbst durch den (sehorsam des Ordensmannes nıcht e1n-
geschränkt, sondern. gefördert werden sol1l1 14) Die tiefe Begründung
Tindet sich 1n der Konstitution ber dıe Kiıirche (39) „Die iM OLLes
versammelten un dem einen Leibe Christi untier dem einen aupte e1nN-
gefügten Lalen SINd, W er immer S1Ee auch sSe1n mögen, beruf{fen, als eben-
dige Glieder alle ihre Kräfte, die S1e durch das Geschenk des Ööpter.
un! durch die Nal des Erlösers empfangen aben, Z achsSsium un!
F1 91 B ständiıgen Heiligung der Kirche beizutragen.“” Wie das TUr die
iırche gilt, auch un gerade 19 den rden, d1ie Ja Kirche besonders
darstellen un:! ichtbar machen sollen. Hier muß jeder ach Maßgabe seliner
Kräfite seiner Verantiwortiung gerecht werden. Wer D der Kirche lebt, Sa
nıcht einen „Ohne-mich-Standpunkt” vertreten, auch 1 Orden un 1nm

gegenüber nıcht emut 1st 1er als Tarnung völlıg ungeeignet! Jeder
Ordensmann, WT immer Seın Mags, hat alle Kräifte, es Wissen un:
onnen, alle Bereits:  a un! Hıngabe TUr das (z3anze einzusetzen, Se1
dieses (zanze die Kirche, der rden, Se1INe Provınzen Oder Klöster ber
auch umgekehrt: Jeder, auch der Lale, hat diesem Eınsatz das echt
un!| die ich: „Entsprechend dem Wissen, der Zuständigkeit und der
besonderen ellung, die S1e einnehmen, en S1e die Laıen) die Möglich-
keılt, bisweilen die Pflicht, iNnre Meınung ın dem, W as das Wohl der
ırche angeht, erklären“ (KK 31) Niemand dari ihm die Möglichkeit
aı verwehren. AÄAuch 1er gul die Mahnung des postels: „Löschet den
Geist nicht qus!“ (1 esSSs D 19) Niemand SEe1 101 den en EeZWUNSECN,
sSeın ihm VO Herrn gegebenes Talent vergraben (Lk 19, 20), weıl
ZULAULLL nicht einen estimmten Bildungsgan absolviert, oder gar eine
Weihe nicht empfangen hat, die 100823  s zudem Z Erfüllung angebli
klerikaler uIigaben icht einmal braucht! Darum sollen nach dem CL-

klärten Willen des Konzils (KK O() „die geweihten irten die ur
und Verantworfiung der aıen der Kirche anerkennen un! fördern,
ıhnen vertrauensvoll ufgaben 1m Dienst der ırche übertragen un: inhnen
Freiheit un! Raum 1mM Handeln lassen, ihnen auch Mut machen, aus eigener
Iniıtliatıve Werke ın Angriif nehmen.“ Das Ordensdekre zieht ın AT-

daraus die Konsequenzen: „bereitwillig anhören“ „Mitplanen
fördern‘“. gebe un! VvielIiache Erfifahrung lehrt eS. Auch 1er wird
e1n mMmdenken nötL1LE se1n, bis WITFL, auch den rden, ähig SINd,
(;eiste echter Brüderlichkeit miteinander überlegen, w1e jeder, W er

immer auch sel, alle SEeINE Kräfte, die durch das Geschenk des
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Öpfers und durch die Na des Erlösers empfangen hat, A Wachs-
Lum der irche un ihrer ständigen Heıiligung, Z Wachstum des
Ordens und seliner ständıgen Heiligung wırksamsten un! rucht-
bringendsten einsetzen annn Hier bedarf der Herzen, die den Geist des
Evangeliums en tief ın sich eindringen lassen, der christlichen Herzen,
die dem Evangelium glauben, weıl S1e sich wanrna bekehrt en

Immer wlieder sprechen die Konzilstexte VO apostolischen iırken der
Ordensleute, ganz gleich ob S1Ee Priester SINd oder iıcht Das ist auch nıcht
verwunderlich! Ist doch nach der TE des Konzıils en 1edern des
Gottesvolkes sowohl die Kirche, W1e auch die Welt anverfiraut (KK 39)
„ DO obliegt allen Laien die erhabene Last, ADr wirken, daß der göftt-
iıche Heilsratschlu mehr un:! mehr die Menschen aller Zeiten un! überall
aut der Erde erreiche. Es sol1l daher auch ihnen. der Weg oIfenstehen, nach
ihren Kraälfiten und entsprechend den Zeitbedürfnissen Heilswirken der
iırche voll Eifer teilzunehmen.“ Aus diesem Grundsatz zieht da (J)r=
densdekret alle Konsequenzen bis ın die praktischen Einzelheiten Allen
diesen Hinweisen können WI1TL jetzt nıcht nachgehen Es genuüge der Hinweis
aut das Ordensdekre „Die Institute sollen bei ihren Mitgliedern
(sodales SUOS IUr eine Ng  ne Kenntnis der menschlichen Lebens-
verhältnisse un! der Zeitumstände, SOWI1Ee der Erfiordernisse der Kirche
SOTgeN, damit S1e ın klugem, VO: Glauben erleuchteten Urteil ber die
heutige Welt den Menschen mit lebendigem, apostolischem lier wırk-

helfen können.“ Heute sSind eben alle aufgerufen, WI1e das < onzıl
nachdrücklich sagt (KK 33), der Heilssendung der iırche selbst tell-

zunehmen ; denn au diesem Apostolat werden alle VO Herrn selbst durch
|] auie un! Firmung estellt‘“ Hıler umdenken, ist für ]Jjeden OÖrdensmann

Aufgabe 1n dieser großen Stunde der Kirche! Weil der Auffrag VO Herrn
selbst ommt, dürfen WITLr unNns iıcht hinter unNnseren Traditionen verschan-
zen Wir dürfen keine Mühe scheuen, Mittel und Wege suchen un
en un auch Kxperimente nıcht für die Laien, ıcht für die
Priester en Wiır ollten WI1e das Konzil sagt (DO 15)„1N brüderlicher Einheit; denn aus ihr 1e. ıne ro. apostolische Kraft“

ann die Laienchristen nicht auch wleder 1ın einem solchen en e1INe
erufung sähen, der S1e sich der iırche willen nicht können?
Weil dann gerade 1n unNnseren Ordensgemeinschaften das Leben der

t1 iırche stärksten pulsieren würde, mıiıt al seinen rucht-
baren Spannungen, mıit seinem unıversalen Heilswillen für die
Menschheit!
Damit SINnd WI1Lr Schluß uNnNnserer eutigen Überlegungen angelangt. Sie
zeigten uns, daß wirklich eine eue Zeeit für die ırche un! die Orden

ihr angebrochen ist. Uns ın den klerikalen en ist darin die Chance
gegeben, das e1iINe Gottesvolk des Neuen Bundes, ammengesetzt aus
Klerikern un! Laien, paradigmatisch darzustellen, vielleicht auch durch
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alle Anfangsnöte 1INCAUTC| ın beispielhaften Kerngru  en verwirk-
lichen. Wır ollten uUuNSs diese Chance nıicht durch vorgestrige, kirchlich
überholte Fragestellungen verbauen. assen WI1TLr Vergangenheit, wert-
oll GS1e TUr iıhre Ze1it WafrlL, vergangen Selin. Stellen WITr uns vorbehaltlos
ın die NEeUe Lebensbewegung hineın, die {Ur die Kiırche aufgebrochen
ist JTe mehr WI1r uns darauftf besinnen, W as aller, der Priester un
der Laıien, gemeinsame Aufgabe 1st, und Je mehr WI1ITr ın brüderl:  er 1e
einander helfen, diese uns en gemeinsame Au{fgabe erfüllen,
mehr werden WI1r miıt der iırche en un:! fühlen un uns ihrer  z Sendung
ganz überantworten, mehr wird er Leben „ ZUIM ejile der
Welt un:! Z Au{fbau der rche“ (DO 6); enn ann erIiullen WITLr 1n
NSeren Gemeinschaften, W95S Paulus der Gemeinde, der

Kirche VOoNn Ephesus, dem olk un! selinen Vorstehern chreibt
„ DO könnt ihr A 1e heranwachsen ın en Stücken N1Nn, der
das aup 1st, TY1SLUS. Von Ihm wird der Leib zusammengefifügt
un! zusammengehalten durch ]jedes Gelenk, das da seinen 1enst Ver-
richten hat Je nach der ra Cie jedem Einzelglied zugemesSen 1st. Und

geht das Wachstum des Le1ibes VOT sich, bis sich auferbaut hat
ILnebe“ Eph 4, 19 Und 1ın diesem Apostelwort en sich el un!
ellung der Lalen und erıker 1ın unseren en 1ın der ihnen
geschenkten höherne Einheit A der Bruderschaft der Liebe“ (KK 41),
die S1e gemeinsam aufbauen als das eue olk Gottes Neuen un:!
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